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EINE NEUE WEIHUNG AN DIE RIXAMAE IN DER 
BAETURIA CELTICORUM UND MARTIAL IV 55* 
a new dedication to the RIXAMAE in 
the BETURIA CELTICORUM and martial iv, 55
Resumen: Una pequeña placa de bronce encontrada en 2008 en Arucci (Aroche, Huel-
va) es el primer testimonio epigráfico de unas divinidades celtibéricas llamadas Rixamae y, 
al mismo tiempo, aporta nueva luz al epigrama de Marcial (4, 55, 16) donde se mencionan 
unos chorosque Rixamarum en el área de Bilbilis (Calatayud).
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Abstract: A small bronze tablet found in 2008 in Arucci (Aroche, Huelva) is the first epi-
graphic testimony of Celtiberian deities called Rixamae and throws new light on an epigram 
of Martial (4, 55, 16), who mentions chorosque Rixamarum in the area of Bilbilis. 
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Im Jahr 2008 wurde bei den Grabungen in dem antiken oppidum Arucci (bei der Ermita San 
Mames nahe Aroche, Huelva) ein dünnes Bronzeblech geborgen, auf dem mit punktierten Buchsta-
ben eine Inschrift angebracht war. Entdeckt wurde es während der Untersuchung des nördlichen 
Forumsareals im Bereich eines Gebäudes, das als Kurie angesprochen wird, in Schichten aus der 
ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. Der Fundort liegt in unmittelbarer Nähe des zentralen 
Tempels. Das Bronzeblech besitzt die Maße 8,4 × 12 cm und ist nur 0,2 mm dick. Mittig auf 
der rechten Schmalseite befindet sich eine ca. 1,5 cm breite und ca. 1 cm lange ansa nahezu in 
Form einer Zunge; auf der linken Schmalseite existierte dazu wohl ein Gegenstück. Erhalten hat 
sich davon nur noch ein kleiner Ansatz, der Rest ist abgebrochen. Eine weitere, durchlochte Anse 
befindet sich mittig über der oberen Längsseite. Sie ist nahezu 2 cm breit und ca. 1 cm hoch, die 
Perforierung besitzt einen Durchmesser von ca. 0,5 cm und diente zweifellos der Befestigung mit 
einem Nagel. An welchem Objekt das Täfelchen befestigt war, entzieht sich leider unserer Kennt-
nis. Zu besichtigen ist es im Museo Municipal von Aroche (Inv.-Nr. 1387). 
* Dieser Artikel ist aus dem Projekt I+D HAR 
2009-12932-C02-01 hervorgegangen. Dank schulden 
wir vor allem Nieves Medina, Museo de Aroche, für 
bereitwillige Auskünfte zu den Fundumständen und 
die Möglichkeit zum Studium des Objekts. Am 21. No-
vember 2012 teilte uns J. Bermejo Menéndez mit, dass 
die betreffende Inschrift von ihm am 5. Encuentro del 
Sudoeste bekannt gemacht worden ist. Die Berichte 
dieses Treffens, sind unlängst von der Câmara Munici-
pal de Almodôvar (Portugal) ediert worden.
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Abbildung 1
Die Inschrift ist dreizeilig und vollständig. Die Höhe der punktierten Buchstaben schwankt 
zwischen 0,9-1,5 cm. In der ersten und letzten Zeile deuten jeweils drei Punkte ein als Worttrenner 
dienendes Dreieck an. Wie der Blick auf die dritte Zeile rasch erkennen lässt, handelt es sich um 
eine Weihinschrift. Insgesamt bietet die Lesung keine Schwierigkeiten, jedoch — was die genannten 
Gottheiten betrifft — Überraschendes. Der Text lautet:
Iunia • Avita
Rixamis
a(nimo) • l(ibens) • d(edit)
Übersetzung: Iunia Avita weihte es den Rixamae von Herzen und gern. 
In der ersten Zeile erscheint die Dedikantin, Iunia Avita. Sie war uns bislang weder vom Fundort 
noch aus dessen weiterer Umgebung bekannt. Ihr scheinbar gut römischer Namen ist auf der 
Iberischen Halbinsel charakteristisch vor allem für romanisierte Einheimische, wie sich besonders 
 EINE NEUE WEIHUNG AN DIE RIXAMAE IN DER BAETURIA CELTICORUM  UND MARTIAL IV 55 437
VELEIA, 29, 2012
aus dem Cognomen ergibt: Avitus, Avita und davon abgeleitete Namen wie z. B. Avitianus (vgl. z. B. 
CIL 2, 1000) sind unter den Einheimischen in den hispanischen Provinzen, besonders in der Lusi-
tania, häufig benutzte Decknamen1. Eine gleichnamige, von unserer Dedikantin zweifellos verschie-
dene Person erscheint auf einem Weihaltar für Kybele, der aus dem galizischen Xinzo de Limia 
(Prov. Ourense) bekannt wurde2. 
Die Weihung aus Arucci richtet sich an Gottheiten, die unter der Bezeichnung Rixamae er-
scheinen. Nicht nur für den Bereich der Baeturia Celticorum ist es die erste inschriftliche Erwähnung 
dieser Gottheiten, sondern auch für die gesamte Iberische Halbinsel. Völlig unbekannt ist diese 
Bezeichnung aber dennoch nicht, denn in einem seiner Epigramme erwähnt Martial (4,55,16) Tu-
telamque chorosque Rixamarum. Da Martial in diesem Epigramm u. a. verschiedenste Orte seiner 
Heimatregion um das antike Bilbilis benennt — so wie hier zu Zeilenbeginn Tutela3 — gingen 
zum Beispiel A. Holder und jüngst noch R. Moreno Soldevila davon aus, dass es sich ebenfalls um 
einen Ort in der Region um Bilbilis handelt4. Anders vermutete jedoch J.P. Sullivan in den Rixamae 
„perhaps a tribe living near the modern Sisamon“5. Diese Interpretationsversuche können durch 
diesen Neufund nun klargestellt werden: Rixamae meint demnach weder einen Ort noch einen 
Stamm, sondern einheimische Göttinnen. Choros Rixamarum sind also kultische Chortänze zu 
Ehren dieser Rixamae.6 
Sprachlich entstammt dieses Theonym dem Keltischen. A. Holder erkennt in Rixamae die 
keltischen Grundbedeutungen *rīg-sam und verweist auf das nah verwandte Rigisamus. Während 
der Stamm *rīg- auf einen König oder etwas königliches hindeute, zeige das Suffix -sam- einen 
Superlativ an7. Zur Erklärung des zweiten Bestandteils wird allerdings auch unter Hinweis auf das 
deutsche Suffix -sam oder das englische same die Möglichkeit einer Gleichsetzung in Betracht 
gezogen8. Bereits A. Holder verwies auf das sprachlich eng verwandte Epitheton Rigisamus, das in 
zwei Fällen dem Mars beigegeben ist. Dieses findet sich auf einem kleinen Bronzetäfelchen aus 
West Coker (Somerset, Britannien), Deo Marti Rigisamo ..., und auf einem Weihaltar aus der 
Umgebung von Bourges, Marti Rigisamo ... , und bezeichnet den Kriegsgott als den „Königlichsten“ 
überhaupt beziehungsweise als „königgleich“9. Damit deutet die linguistische Analyse des Theo-
nyms auf die Möglichkeit einer besonders herausgehobenen Position der Rixamae im keltiberischen 
Pantheon hin. Doch muss beim derzeitigen Kenntnisstand offen bleiben, wie viele Göttinnen sich 
hinter dem Plural verbergen und was ihre genauen Zuständigkeitsbereiche waren. Dass es sich nur 
1 Zur Verbreitung in der Lusitania s. AALR 2003, 
410-411 s.v. Avitus, -a; J.L. Ramírez Sádaba zählte in 
der Baeturia 9 Zeugnisse: Ramírez Sádaba 2001, 231; 
Cf. Vallejo 2005, 201-205.




&codigo=rmaio20 (Zugriff 11.09.2012) findet sich nicht 
nur ein Foto, sondern auch der Hinweis auf folgenden 
weiteren Aufsatz: X. Rodríguez González, X. Ro-
dríguez, Xinzo de Limia e os seus vestixios arqueolóxi-
cos, in: A Limia na época galaicorromana, Xinzo 2007.
3 Die Identifikation des von Martial erwähnten 
Tutela mit dem Ort Tudela (Prov. Navarra) ist umstrit-
ten. Eine Gleichsetzung nimmt z. B. Moreno Soldevila 
2006, 395 vor. In TIR K 30 (1993) 229 heißt es dage-
gen schlicht: «Topónimo citado por Marcial cerca de 
Bilbilis. Localización desconocida». Zu dieser Frage 
auch Andreu, Jordán 2006, 189, nota 33.
4 Holder 1962, Sp. 1199 s.v. Rix-amae. Moreno 
Soldevila 2006, 395 spricht von einem celtic toponym.
5 Sullivan 1991, 177. Dort auch der Interpretations-
versuch: Choros Rixamarum (ibid. v. 16) may refer to 
the rings and natural amphitheatres in which wild-beast 
fighting took place then as now, ...
6 Zur Bedeutung von chorus als von Gesängen be-
gleitete Tänze bei feierlichen und religiösen Gelegenhei-
ten siehe ThLL 3, Sp. 1022-1026 s.v., bes. 1022-1023.
7 Holder 1962, Sp. 1199 und Sp. 1186 (s.v. Rigisa-
mus). Moreno Soldevila 2006, 395 (superlative suffix).
8 Zum Beispiel Bernardo 2007, 61: igual a un rey.
9 RIB 187 und CIL 13, 1190. Vgl. Birkhan, 1997, 
638; Gorrochategui, 2007, 116.
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um Göttinnen handelt, ergibt sich aus Martial: Die Verwendung der femininen Genitiv Plural-Form 
Rixamarum meint wenigstens ein Paar oder eine Gruppe weiblicher Gottheiten, der Einschluss eines 
männlichen Gottes ist ausgeschlossen.10 
Generell ist zu konstatieren, dass es im Bereich der keltisch geprägten Teile der hispanischen 
Provinzen mit Ausnahme der Matres und der Nymphae nur wenige Beispiele weiblicher Gottheiten 
gibt, die im Plural angerufen wurden11. Zu diesen zählen etwa die Duillae, die in zwei Inschriften 
aus der Provinz Palencia12 und vielleicht auch auf einem Altar aus Tejeda de Tiétar (Prov. Cáce-
res)13 genannt sind. Diesen können die Rixamae nunmehr an die Seite gestellt werden. 
Offenkundig wird durch diesen Neufund erstmals, dass es sich bei den Rixamae wohl nicht nur 
um lokal bzw. regional im Einzugsbereich des Ebro verehrte Gottheiten handelt, sondern dass ihr 
Kult in der Kaiserzeit auch in anderen keltisch geprägten Teilen der Iberischen Halbinsel prakti-
ziert wurde. Die besondere Bedeutung dieser neuen Inschrift liegt schließlich auch darin, dass es 
sich bei ihr — nach dem ebenfalls epigraphisch belegten Kardua(e)14 — nunmehr um das zweite 
epigraphische Dokument handelt, das neues Licht auf Martials Epigramm 4, 55 wirft. Die 
Weihinschrift vermag dadurch zu einem vertieften Verständnis der Verse 14-24 beizutragen. 
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